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Wie hat das Schwein, das für 
mein Schnitzel geschlachtet wird, 
gelebt? Immer mehr Menschen 
interessieren sich für die Hal­
tungsbedingungen von Tieren. 
Der Tierschutz ist seit 2002 
sogar als Staatsziel im Grund­

gesetz verankert und doch ist es 
nicht einfach, die Bedingungen 
für Tiere in der Landwirtschaft 
tatsächlich zu verbessern. Für 
mich war es deshalb wichtig, in 
Hessen alle Beteiligten an einen 
Tisch zu holen und gemeinsam 

Vorwort
Was ist der Runde Tisch Tierwohl 	
und welche Verbesserungen  
hat er erzielt?

1 
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an konkreten Verbesserungen 
in den Ställen zu arbeiten. 2015 
habe ich deshalb den Runden 
Tisch Tierwohl ins Leben gerufen. 
Expertinnen und Experten von 
landwirtschaftlichen Verbänden, 
Tierschutzorganisationen sowie 
Vertreterinnen und Vertreter aus 
der Wissenschaft und der Verwal­
tung haben zusammengesessen 
und gemeinsam viel bewirkt: 
Hühner behalten ihre Schnä­
bel, Kälber bekommen bei der 
Kastration eine Betäubung und 
Schmerzmittel und Schweine sol­
len ihre langen Schwänze tragen 
dürfen. Der Weg hin zu diesen 
Zielen war nicht immer einfach 
zu finden, doch der Runde Tisch 
hat in zahlreichen Sitzungen an 
Lösungen gearbeitet, die Hessens 
Nutztieren helfen und die von 
den Landwirtinnen und Land­

wirten in den Ställen tatsächlich 
umsetzbar sind. Damit sind wir in 
Hessen Vorreiter und auf einem 
guten gemeinsamen Weg. Dar­
über, welche Verbesserungen in 
Hessens Ställen erreicht wurden, 
informieren die folgenden Seiten. 
Ich wünsche eine aufschlussrei­
che Lektüre und appelliere an Sie, 
bei künftigen Einkäufen darauf zu 
achten, woher Produkte stammen 
und wie sie erzeugt wurden. 

Priska Hinz
Hessische Ministerin für Umwelt, 
Klimaschutz, Landwirtschaft und 
Verbraucherschutz

¯ Landwirtschaftsministerin Priska Hinz bei 
einer Pressekonferenz des Runden Tischs Tier-
wohl auf dem Erlenhof in Friedrichsdorf-Burg-
holzhausen
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Der Begriff „Tierwohl“ ist – auch 
wenn er häufig im politisch-gesell
schaftlichen Dialog verwendet 
wird – bisher noch nicht eindeutig 
definiert. Tierwohl kann als wörtli­
che Übersetzung des engl. Begriffs 
animal welfare betrachtet werden 
und fasst im Allgemeinen Sprach­
gebrauch Tiergesundheit, Wohlbe­
finden sowie Konzepte, die es den 
Tieren ermöglichen, ihren natür­
lichen Verhaltensweisen nachzu­
gehen, zusammen. 

Was ist Tierwohl?2 

Tierwohl ist eine Gemein­
schaftsaufgabe, die durch 
Tierhalterinnen und Tierhalter, 
Wirtschaft, Wissenschaft, Ver­
waltung, Politik und durch das 
Engagement der Tierschutzver­
bände mitbestimmt und gestal­
tet wird. Verbraucherinnen und 
Verbraucher haben durch ihre 
gezielte Nachfrage nach Er­
zeugnissen aus art- und tierge­
rechter Haltung maßgeblichen 
Anteil an dieser Aufgabe.
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Wie arbeitet der Runde 	
Tisch Tierwohl?

3 

Die Teilnehmerinnen und Teil­
nehmer am Runden Tisch Tier­
wohl haben entweder unent­
geltlich und auf freiwilliger Basis 
oder im Rahmen ihrer berufli­
chen Aufgaben am Runden Tisch 
Tierwohl mitgewirkt. Zu den 
Plenumssitzungen waren Land­
tagsabgeordnete aller Fraktionen 
eingeladen. An den Arbeitsgrup­
pensitzungen nahmen im Allge­
meinen 16 bis 25 Personen teil. 
Das Besondere am Runden Tisch: 
Die Landwirtinnen und Landwirte 
waren mit dabei und diskutier­
ten mit anderen Gruppierungen 
aus Tierschutz, Verwaltung und 

Wissenschaft. Entscheidungen 
wurden stets einstimmig und 
auf freiwilliger Basis getroffen. 
Die intensiven Beratungen und 
der gemeinsame Entstehungs­
prozess sind für die Wirkung 
der Beschlüsse und auch deren 
praktische Umsetzung besonders 
wichtig. Auch wenn die Gesetz­
gebung in Sachen Tierschutz 
in den meisten Fällen nur auf 
Bundesebene verändert werden 
kann, so sind durch die von allen 
Seiten getragenen Vereinbarun­
gen konkrete Verbesserungen für 
den Tierschutz in Hessen ermög­
licht worden. 
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Konkrete Verbesserungen 
für Hessens Nutztiere:
Beispiele

4 

Der Runde Tisch hat konkrete Vereinbarungen getroffen, politische 
Prozesse initiiert,  Investitionen für mehr Tierwohl in der Landwirtschaft 
angestoßen und Informationsmaterialien erstellt.

I.   Vereinbarungen

1.	 Einsatz von Antibiotika zur Euterbehandlung von Milchkühen

2.	 Ablehnung der Kastration ohne Betäubung bei Wiederkäuern in Hessen

3.	 Kürzen von Schwänzen bei Schafen

4.	 Vermeidung der Schlachtung tragender Rinder 

5.	 Ausstieg aus dem Kürzen der Schnäbel bei Legehennen 

Fünf Themen waren dem Runden Tisch besonders wichtig: 

Zu den oben genannten Themen wurden branchenübergreifend Verein­
barungen mit dem Ziel getroffen, das Leben von Tieren in der Landwirt­
schaft gemeinsam zu verbessern. Was bedeutet dies konkret?
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Einsatz von Antibiotika zur 
Euterbehandlung von Milchkühen1. 

     Landwirtschaftsministerin Priska Hinz und Dr. Hans-Joachim 
Herrmann, AG-Leiter beim Runden Tisch Tierwohl, bei der  
Unterzeichnung der „Hessischen Vereinbarung zu Handlungs-
empfehlungen zum Antibiotikaeinsatz zur Behandlung von  
Eutererkrankungen und beim Trockenstellen von Milchkühen“  

Die weltweite Zunahme beim 
Auftreten von Antibiotikaresis­
tenzen gehört nach Einschätzung 
der Weltgesundheitsorganisation 
WHO zu den größten Gefahren 
für die menschliche Gesundheit 

und hat dramatische Konsequen­
zen für die Behandlung von zum 
Teil lebensbedrohlichen Infek­
tionskrankheiten. Es wird ange­
nommen, dass auch der Einsatz 
von Antibiotika in der Nutztier­
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haltung zur Resistenzentwicklung 
und insbesondere zur Ausbrei­
tung von resistenten Keimen 
beiträgt. Daher muss der Einsatz 
unbedingt begrenzt werden. 
Ziel ist es, Antibiotika nur dann 
einzusetzen, wenn sie zwingend 
erforderlich sind. 

Bei Kühen ist das Euter in Boden­
nähe, sodass die Gefahr des Ein­
dringens von Keimen in die Milch­
drüsen relativ hoch ist. Oft kommt 
es dann zu sehr schmerzhaften 
und zum Teil auch lebensbedroh­
lichen Euterentzündungen. 

In diesen Fällen werden Antibio­
tika notwendigerweise einge­
setzt, um ein Ausbreiten der ein­
gedrungenen Keime entweder 
zu verhindern oder um diese ab­
zutöten. Sie kommen aber auch 
beim sogenannten „Trockenstel­
len“ – der Phase zwischen Milch­
produktion und der Geburt eines 
neuen Kälbchens – zum Einsatz. 
Keime, die sich beim Trocken­

stellen noch im Euter befinden, 
können sich dann vermehren. 
Daher wird beim Trockenstellen 
oftmals standardmäßig ein Anti­
biotikum gegeben. Die hessische 
Vereinbarung hat zum Ziel, die­
sen Antibiotikaeinsatz zu reduzie­
ren. Konkrete Behandlungsstrate­
gien zeigen Situationen auf, bei 
denen ein Einsatz von Antibiotika 
nicht erforderlich ist oder wir­
kungsvoller zu einem späteren 
Zeitpunkt erfolgen sollte, ohne 
das Tierwohl zu gefährden. Dies 
bedeutet für die Tierärztinnen 
und Tierärzte sowie die Landwir­
tinnen und Landwirte eine große 
Sicherheit zu einem bestimmten 
Zeitpunkt auf ein Antibiotikum 
verzichten zu können. Dies ist ein 
wichtiger Schritt, damit Antibio­
tika wirklich nur dann eingesetzt 
werden, wenn sie sinnvoll sind. 
Hessen ist das erste Bundesland, 
das entsprechende Behand­
lungsstrategien erarbeitet hat 
und schützt damit Tiere und 
Menschen zugleich. 

Den Vereinbarungstext lesen: 
Y hessenlink.de/Tierwohl1 
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¯  Kälbchen 
sollen bei  
der Kastration 
nicht länger 
leiden. 

Ablehnung der Kastration  
ohne Betäubung 

Junge, männliche Rinder, Schafe, 
Ziegen und Schweine werden in 
der Landwirtschaft häufig kast­
riert. Egal wie kastriert wird, also 
ob der Samenstrang mit einer so­
genannten Burdizzo-Zange ohne 
Blutaustritt gequetscht und da­
durch unumkehrbar geschädigt 
wird oder die Hoden vollständig 

entfernt werden – eine Kastration 
tut weh. Nutztiere unterscheiden 
sich im Schmerzempfinden nicht 
von unseren Haustieren. Bei Haus­
tieren ist die Betäubung bei der 
Kastration vorgeschrieben. Bei 
männlichen Kälbern, Lämmern, 
Ziegenkitzen und Ferkeln macht 
das Tierschutzgesetz hingegen 

2. 
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eine Ausnahme. Sie dürfen ohne 
jegliche Betäubung kastriert wer­
den, obwohl es ihnen genauso 
weh tut wie Hunden oder Katzen. 

Bei Ferkeln soll ab Januar 2019 
die Kastration ohne Betäubung, 
also ohne jegliche Schmerzaus­
schaltung, gesetzlich verboten 
werden – so schreibt es das Tier­
schutzgesetz vor. 

Bei Kälbern, Lämmern und Zie­
genkitzen hingegen wird die Kast­
ration ohne Betäubung weiterhin 
gesetzlich erlaubt sein. Da das 
Tierschutzgesetz ein Bundesge­
setz ist, kann Hessen hierzu keine 
eigene Gesetzgebung schaffen. 
Am Runden Tisch Tierwohl wurde 
aber im Konsens für Hessen eine 
gemeinsame Vereinbarung ge­
troffen, die Kälber, Lämmer und 

Ziegen vor Leiden durch eine be­
täubungsfreie Kastration bewah­
ren soll. In der „Vereinbarung zur 
Ablehnung der betäubungslosen 
Kastration mit der Burdizzo-Zange 
bei Wiederkäuern in Hessen“ 
wird die ethische Verpflichtung 
zum Ausdruck gebracht, Rinder, 
Schafe und Ziegen nicht ohne 
Betäubung zu kastrieren. 

Eine Kastration soll – wie bei 
Haustieren auch – nur unter 
Betäubung durchgeführt und mit 
Schmerzmitteln nachbehandelt 
werden. Hessen ist das erste 
Bundesland mit einer solchen 
Vereinbarung. 

Den Vereinbarungstext lesen: 
Y hessenlink.de/Tierwohl2
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¯ Lämmer sollen 
ihre langen 
Schwänze be
halten dürfen.

Kürzen von Schwänzen  
bei Schafen3. 

Die meisten Schafe haben 
von Natur aus lange, bewollte 
Schwänze. Auf der Weide sieht 
man sie jedoch selten, denn der 
Schwanz wird den Lämmern 
meistens gekürzt, damit die 
Wolle um die Schwanzgegend 
herum nicht verschmutzt, was 

Gesundheitsrisiken für die Tiere 
bedingen kann. Obwohl der 
Eingriff schmerzhaft ist, erlaubt 
das Tierschutzgesetz bei unter 
acht Tage alten Lämmern das 
Kürzen ohne eine Betäubung. Die 
Hessische Vereinbarung schreibt 
hingegen fest, dass eine Ampu­
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tation aus Tierschutzgründen 
mit Betäubung erfolgen muss. 
Außerdem sollte eine Amputation 
des Schwanzes nur bei Zuchttie­
ren bis zum dritten Lebenstag 
und nur noch dann erfolgen, 
wenn keine Alternativen möglich 
sind. Entsprechende Alternativen 
wie eine Schur der Wolle werden 
aufgezeigt. 

Hessen ist das erste Bundesland, 
das eine solche „Vereinbarung zur 
verstärkten Information in Ausbil­
dung und Beratung über Haltung 
und Management langschwän­
ziger Schafe, Teilamputation von 
Lämmerschwänzen sowie beste 

verfügbare Techniken und Verfah­
ren der Teilamputation“ schließt.

Es besteht Einigkeit mit den Ver­
bänden, dass entsprechende Aus- 
und Fortbildungsmaßnahmen 
ebenso wie die Forschung auf 
dem Gebiet der Vererbung bei 
Langschwanzrassen notwendig 
sind, denn man kann auch kurze 
Schwänze züchten.

Den Vereinbarungstext lesen: 
Y hessenlink.de/tierwohl3 
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¯ Tragende  
Rinder sollen 
nicht geschlach-
tet werden.

Vermeidung der Schlachtung 
tragender Rinder4. 

Haben Sie sich schon einmal 
gefragt, was am Schlachthof 
mit Kühen, die ein Kalb erwar­
ten, passiert? Rechtlich legt das 
Tierschutzgesetz fest, dass das 
Leben – und damit auch der 
Schutz des Lebens – grundsätzlich 
mit dem Zeitpunkt der Geburt 

beginnt. Im letzten Drittel der 
Trächtigkeit sind ungeborene 
Säugetiere jedoch schon in der 
Lage, Schmerz zu empfinden und 
zu leiden. Lediglich für den Tier­
versuch wurden 2013 aufgrund 
einer EU-Regelung Ausnahmen 
für Säugetiere sowie Vögel fest­
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gelegt und im Tierschutzgesetz 
das ungeborene Leben im letzten 
Drittel geschützt. Für die Tiere in 
der Landwirtschaft aber und da­
mit auch für die tragenden Kühe 
am Schlachthof blieb alles beim 
Alten. Erst ein Fernsehbeitrag, der 
die Schlachtung einer tragenden 
Kuh mit dem langsam ersticken­
den, ungeborenen Kalb doku­
mentierte und am 14. Juli 2015 in 
die breite Öffentlichkeit brachte, 
sorgte bundesweit für Aufmerk­
samkeit. 

Der Runde Tisch nahm sich 
des Themas in Hessen an und 
diskutierte unter anderem Ur­
sachen, warum Kühe überhaupt 
tragend an den Schlachthof 
gelangen können. Eine Ursache 
liegt beispielsweise darin, wenn 
Bullen in einer Herde Kühe frei 
mitlaufen. Dann ist es für den 
Landwirt oder die Landwirtin 
mitunter nicht eindeutig, ob die 
zur Schlachtung bestimmte Kuh 

nicht doch tragend ist. Der Runde 
Tisch Tierwohl erstellte daraufhin 
für Hessen die „Vereinbarung zur 
Vermeidung der Schlachtung 
tragender Rinder“ mit zwölf Punk­
ten, um solche Schlachtungen 
auf unterschiedlichen Ebenen zu 
verhindern. Das Besondere an 
der Vereinbarung ist, dass die 
Unterzeichnenden empfehlen, 
die Vereinbarung auch auf die 
anderen Nutztierarten entspre­
chend anzuwenden, also auch für 
Schafe, Ziegen, Pferde etc.

Nachdem in Hessen, sowie in 
anderen Bundesländern, ent­
sprechende Vereinbarungen 
beschlossen wurden, wurde auch 
auf Bundesebene ein bestehender 
Gesetzestext erweitert, der die Ab­
gabe eines Säugetiers im letzten 
Drittel der Trächtigkeit zur Schlach­
tung verbietet. Auf Bundesebene 
sind aber Schafe und Ziegen 
immer noch explizit von dieser 
Regelung ausgenommen. 

Den Vereinbarungstext lesen: 
Y hessenlink.de/Tierwohl4
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Ausstieg aus dem Kürzen der 
Schnäbel bei Legehennen 5. 

     Huhn mit deutlich 
gekürztem Schnabel

     Huhn mit ungekürztem 
Schnabel

Das Kürzen von Schnäbeln ist 
tierschutzrechtlich nur in Ausnah­
mefällen erlaubt. In der Praxis 
wird es vielfach routinemäßig be­
reits bei Küken durchgeführt. Die 
Tiere sollen durch den Verlust der 
Schnabelspitze nicht mehr fähig 
sein, richtig zu picken. Das wird 

wichtig, wenn die Vögel in hoher 
Dichte und großen Gruppen 
gehalten werden. Über kurz oder 
lang fangen die Tiere an, sich 
gegenseitig zu bepicken. Ist der 
Schnabel ungekürzt, fließt schnell 
Blut. Dann werden die Tiere oft in 
Dunkelheit gehalten. Das Grund­
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problem aber, warum die Vögel 
picken, wird nicht angegangen. 

Mit der „Vereinbarung zum 
Ausstieg aus dem Schnabelkür­
zen bei Legehennen zwischen 
dem Hessischen Ministerium für 
Umwelt, Klima, Landwirtschaft 
und Verbraucherschutz und 
dem Geflügelwirtschaftsverband 
Hessen e. V., gemäß Beschluss 
des Runden Tisches Nachhal­

Den Vereinbarungstext lesen: 
Y hessenlink.de/Tierwohl5

tige Tierhaltung in Hessen vom 
14. März 2016“ wird nicht nur der 
Verzicht auf das routinemäßige 
Kürzen beschlossen, sondern die 
Betriebe werden auch fachlich 
unterstützt, die Ursachen für das 
Bepicken zu finden, um es ab­
zustellen. Nur das hilft letztlich 
wirklich den Tieren und verbes­
sert das Tierwohl. Die Routine des 
Schnabelkürzens soll wieder die 
absolute Ausnahme werden. 

Anschaulich bebilderte Plakate zum Thema Federpicken und 
Kannibalismus, die mit Unterstützung des Runden Tischs Tierwohl 
erstellt wurden, sollen den Betrieben dabei helfen, die Ursachen für 
das Picken zu finden und sie abzustellen. Jeder Hühnerbetrieb kann 
diese Plakate beim LLH kostenlos beziehen.
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II.   Politische Initiativen
Der Runde Tisch Tierwohl hat mit verschiedenen Beschlüssen die 
Hessische Landesregierung in ihrem Handeln bestärkt. Zwei wichtige 
politische Themen sind die Anbindehaltung bei Rindern sowie Trans-
porte von Schlachttieren in Länder außerhalb der EU.

Thema Anbindehaltung

¯ Rinder sollen nach dem 
Willen der Landesregierung 
nicht das ganze Jahr ange-
bunden gehalten werden.

In einer sogenannten ganzjähri­
gen Anbindehaltung werden die 
Tiere 365 Tage im Jahr im Stall 
angebunden. Die Tiere haben 
keine Möglichkeit, sich fortzu­
bewegen, sie können sich nicht 

drehen und auch das Ablegen 
und Aufstehen ist erschwert. 

Die Hessische Landesregierung 
hat deshalb am 11. November 
2015 in einer sog. Bundesrats­
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initiative den Bundesrat gebe­
ten, ein gesetzliches Verbot der 
ganzjährigen Anbindehaltung von 
Rindern auf den Weg zu bringen, 
wobei den landwirtschaftlichen 
Betrieben bis zum Verbot eine 
Übergangszeit von zwölf Jahren 
gegeben werden sollte. Kurz da­
nach setzte sich der Runde Tisch in 
einem Beschluss für die Förderung 
des Ausstiegs aus der ganz- oder 
teiljährigen Anbindehaltung bei 
Rindern sowie für eine verstärkte 
Beratung der Landwirtinnen und 
Landwirte ein, um über diesen 
Weg die Anbindehaltung zu been­
den bzw. zu reduzieren. Darüber 
hinaus bat er die Landeregierung, 
sich hinsichtlich der einzelbetrieb­
lichen Förderung unter anderem 

auf Bundesebene dafür einzuset­
zen, dass Tierwohlaspekte stärker 
als bisher bei der finanziellen 
Förderung berücksichtigt werden. 
Auch wenn der Bundesrat der 
hessischen Initiative zum Verbot 
der ganzjährigen Anbindehal­
tung folgte, lehnte die Bundes­
regierung diesen Vorstoß ab.

In Hessen wurde nun auf Vor­
schlag des Runden Tisches 
Tierwohl eine Infobroschüre 
entwickelt, die aktuelle Beispiele 
von hessischen Betrieben dar­
stellt, die auf tierfreundlichere 
Alternativen umgestellt haben 
und so Betriebe, die umstellen 
wollen, mit praxisnahen Konzep­
ten unterstützt. 

20 DER RUNDE TISCH TIERWOHL



Thema Tiertransporte

Fernsehbeiträge über Langstre-
ckentransporte lebender Tiere 
in Länder außerhalb der EU 
dokumentieren immer wieder 
Tierleid. Der Runde Tisch hat die 
Hessische Landesregierung ge-
beten, sich auf Bundesebene für 
ein entsprechendes Verbot von 
Schlachttiertransporten aus der 

Europäischen Union in Länder 
außerhalb der EU einzusetzen, 
in denen es Anhaltspunkte gibt, 
dass die europarechtlichen Min-
deststandards beim Tierschutz 
und bei der Schlachtung nicht 
eingehalten werden. 
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      Schweine auf dem 
Weg zum Schlachthof



III.   Investitionen

      Das Hühnermobil 
auf dem Eichhof

Der Runde Tisch Tierwohl hat 
durch entsprechende Beschlüsse 
die folgenden Investitionen ange­
stoßen:

→→ Die Einrichtung eines Demons-
trationsprojekts zur tierge-
rechten Hühnerhaltung am 
Landwirtschaftszentrum (LWZ) 
Eichhof in Bad Hersfeld mit An-
schaffung und Inbetriebnahme 
eines sog. Hühnermobilstalls 
für 250 Legehennen

Bei einem Hühnermobil handelt 
es sich um einen beweglichen 
Hühnerstall, der eine Haltung 
der Tiere im Freiland mit tägli­
chem Auslauf ermöglicht und 
den Tieren durch regelmäßiges 
Versetzen des Stalls zudem viel 
Abwechslung bietet und immer 
wieder frisches Grünfutter im  
Auslauf zur Verfügung stellt.  
Dieses Hühnermobil steht nun  
zu Demonstrationszwecken am  
LWZ Eichhof. 
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      Im neuen Klauenpflege-
stand wird das Bein der Kuh 
besser gestützt als in der  
Vorgängerversion. (Bild unten)

→→ Die Anschaffung eines mo-
dernen, tiergerechten Klauen-
pflegestandes für Rinder am 
Eichhof und Erweiterung des 
Aus-, Fort- und Weiterbildungs
angebotes im Hinblick auf die 
Klauenpflege beim Rind  
 
Die Klauen, das heißt die 
verhornten Zehenspitzen, 
werden bei Stallhaltung un­
terschiedlich abgenutzt. Bei 
Kühen in Stallhaltung werden 
daher die Klauen regelmäßig 
gepflegt, damit keine Fehl­
haltungen, Lahmheiten oder 
Schmerzen entstehen. 
 
Damit das Klauenhorn, 
vergleichbar mit dem Nä­
gelschneiden, im richtigen 
Winkel und auch nicht zu tief 
abgeschnitten wird, muss 
die Kuh ihre Beine in der 
richtigen Position und auch 
ruhig halten. Hierzu dient der 
Klauenstand. Auch dann ist 
das Klauenschneiden nicht 
einfach, denn wenn falsch ge­
schnitten wurde, kann das für 
das Tier schlimme Schmerzen 
nach sich ziehen und die Tiere 
gehen dann lahm. Deshalb 
muss man die Technik in 
entsprechenden Kursen zur 
„Klauenpflege“ lernen.
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→→ Die Testung und Erprobung 
des digitalen Beratungswerk-
zeuges „Cows and More“ 
für hessische Betriebe zu 
Erfassung von tierbezogenen 
Kriterien und Indikatoren 
 
Über ein speziell entwickel­
tes Softwareprogramm wer­
den Parameter des Verhaltes, 
des Gesamterscheinungsbil­
des und des Stoffwechsels 
von Milchkühen erfasst und 
analysiert, um mögliche 
Schwachstellen in der Hal­
tung erkennen zu können. 
Dadurch, dass die Erhebung 
der Parameter nach immer 
gleichem Schema abläuft 
und gut bebildert ist, wird 
das Verfahren standardisiert 
und die Erhebung des Tier­
wohls wird damit vergleich­
bar.

→→ Die Beauftragung von For-
schungsprojekten, die sich mit 
den Ursachen des Schwanz
beißens bei Schweinen be-
schäftigen oder die Analyse 
der Frühsterblichkeit von 
Hühnern in Mastbetrieben  
zum Ziel haben

→→ Erstellen einer Broschüre 
„Entwicklung von praktischen 
Konzepten für den Ausstieg 
aus der Anbindehaltung“ mit 
Informationen und praktischen 
Beispielen (sog. best practice 
Konzepte)

→→ Die Förderung von Schulungs-
angeboten für die Tierarten 
Schwein und Huhn im Hinblick 
auf das Nottöten kranker und 
im Sterben liegender Tiere 
durch Landwirtinnen und  
Landwirte

Auf Anregung des Runden Tischs Tierwohl hat 
das HMUKLV außerdem das Beratungsangebot 
für Landwirtinnen und Landwirte mit Schweine- 
und/oder Geflügelhaltung am LLH verbessert 
und zudem personell aufgestockt. 
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IV.   Informationsmaterial 

Neben den branchenübergreifenden Vereinbarungen hat der Runde 
Tisch Tierwohl auch Informationsmaterial zur Verfügung gestellt.  
Es soll Landwirtinnen und Landwirte unterstützen, Tierwohlaspekte 
stärker zu berücksichtigen: 

Checklisten zur betrieblichen 
Eigenkontrolle (Rind, Schaf, Ziege)

Jeder landwirtschaftliche Betrieb 
ist seit Änderung des Tier­
schutzgesetzes im Jahre 2013 
verpflichtet, eine tierschutzbezo­
gene betriebliche Eigenkontrolle 
durchzuführen, indem tierbe­
zogene Merkmale im Betrieb 
erhoben und bewertet werden. 
Anhand solcher sogenannter 
Tierschutzindikatoren soll festge­
stellt werden, wie es den Nutz­
tieren im eigenen Betrieb geht. 
Mittlerweile gibt es zum Thema 
„betriebliche Eigenkontrolle“ ver­
schiedene Empfehlungen. Diese 
sind teilweise sehr komplex und 
umfangreich, sodass nach Auffas­
sung des Runden Tischs Tierwohl 
manche Betriebe sich mit der 
tierschutzbezogenen Eigenkont­
rolle schwer tun. Der Runde Tisch 

Tierwohl hat daher für Landwir­
tinnen und Landwirte Vorschläge 
für Checklisten entwickelt, die Be­
trieben einen einfachen Einstieg 
in die Erhebung und Bewertung 
tierbezogener Merkmale für die 
Tierarten Rind, Schaf und Ziege 
bieten. 

Unabhängig davon setzt sich 
der Runde Tisch Tierwohl dafür 
ein, dass bestehende Leitfäden 
und Prüfungslisten mit den darin 
aufgeführten Indikatoren für das 
Tierwohl in der Breite bekannt  
gemacht und zur Verbesserung 
des Tierwohls flächendeckend 
umgesetzt werden, damit die 
Betriebe verstärkt auf Gesundheit 
und Wohlbefinden bei den Nutz­
tieren achten. 
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Die Checklisten zum Download: 
Y hessenlink.de/Tierwohl6

Hinweise zur Erstellung des Konzepts für 
die Haltung von Sauen im Besamungsstall 

      Sauen sollen sich auch im 
Kastenstand ausgestreckt hin-
legen können; das ist vielerorts 
nicht möglich.
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Während der Empfängnisbereit­
schaft, den ersten Wochen der 
Trächtigkeit und der Säugezeit 
ihrer Jungen werden die meisten 
Zuchtsauen im Kastenstand ge­
halten. Der Kastenstand dient ei­
nerseits der Arbeitserleichterung 
und der Arbeitsschutzes, soll aber 
auch verhindern, dass die Tiere 
sich auf engem Raum verletzen 
oder ihre Jungen erdrücken. 

Doch viele Kastenstände sind viel 
zu eng. Zuchtsauen haben ein 
Recht darauf, auch in Seitenlage 
ihre Beine ungehindert auszustre­
cken. Das hat das Bundesverfas­
sungsgericht Ende 2016 bestä­
tigt. Für viele landwirtschaftliche 
Betriebe war das ein Schock, weil 
so weniger Sauen pro Fläche 
gehalten werden können. 

Das höchstrichterliche Urteil 
sieht nun die Landwirtinnen und 
Landwirte in der Verantwortung, 
das Recht umzusetzen. In Hessen 
sollen die betroffene Landwirtin­
nen und Landwirte betriebsindivi­
duelle Konzepte entwickeln, wenn 
sie den Tieren ihren „Rechtsan­
spruch“ nicht umgehend ermögli­
chen können. 

Mit den „Hinweisen zur Erstellung 
des Konzepts für die Haltung von 
Sauen im Besamungsstall nach 
dem Beschluss des Bundesveral­
tungsgerichts vom 8. November 
2016“ will der Runde Tisch Tier­
wohl Landwirtinnen und Land­
wirte dabei unterstützen. 
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Es gibt noch offene Fragen. Dabei 
handelt es sich um Themen, die 
nicht nur in Hessen, sondern auch 
bundesweit diskutiert werden. 
Das ist beispielsweise die Kas­
tration von männlichen Ferkeln 
ohne Betäubung oder das Been­
den des Schwanzkupierens bei 
Ferkeln. Auch gab es Themen, 

Welche Fragen sind noch  
offen / Wie geht es weiter?

5 

die zwar intensiv behandelt und 
diskutiert wurden, die aber dann 
aus verschiedenen Gründen nicht 
weiter verfolgt wurden. Auch 
wenn der Runde Tisch Tierwohl 
schon einiges erreichen konnte, 
es gibt dennoch immer noch viel 
zum Thema Tierwohl in der Nutz­
tierhaltung zu tun. 
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Weiterführende Infos  
und Teilnehmerinnen  
und Teilnehmer

6 

Der Runde Tisch Tierwohl verfügt über eine Internetseite auf  
den Seiten des Hessischen Ministeriums für Umwelt, Klimaschutz,  
Landwirtschaft und Verbraucherschutz:  
https://umwelt.hessen.de/runder-tisch-tierwohl

Der Runde Tisch Tierwohl setzt sich aus den folgenden Einrichtun­
gen, Organisationen, Vereinen und Verbänden zusammen, die zu den 
verschiedenen Sitzungsterminen jeweils ein Mitglied aus ihrem Kreis 
entsenden:

→→ Arbeitsgemeinschaft bäuer­
liche Landwirtschaft – e.V.; 
Landesverband Hessen

→→ Bundesverband Deutscher 
Milchviehhalter e.V.

→→ FIBL - Forschungsinstitut für 
biologischen Landbau

→→ Geflügelwirtschaftsverband 
Hessen e.V.

→→ Hessischer Bauernverband e. V.

→→ Hessische Landjugend e. V.

→→ Hessischer Landkreistag

→→ Hessisches Ministerium für 
Umwelt, Klimaschutz, Landwirt­
schaft und Verbraucherschutz  
– Abteilung Landwirtschaft

→→ Hessisches Ministerium für 
Umwelt, Klimaschutz, Landwirt­
schaft und Verbraucherschutz  
– Abteilung Lebensmittel­
überwachung, Tierschutz und 
Veterinärwesen

→→ Hessischer Städtetag
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→→ Hessischer Tierschutzbeirat

→→ Hessischer Verband für  
Leistungs- und Qualitäts­
prüfungen in der Tierzucht e.V.

→→ Hessischer Verband für  
Schafzucht und -haltung e.V.

→→ Hessischer Ziegenzucht­
verband e.V.

→→ Interessengemeinschaft  
der Schweinehalter  
Deutschlands e.V.

→→ Landesagrarausschuss Hessen

→→ Landesbeauftragte für  
Tierschutz in Hessen

→→ Landesbetrieb Landwirtschaft 
Hessen

→→ Landestierärztekammer  
Hessen

→→ Landestierschutzverband 
Hessen e.V.

→→ Landesverband der Amts­
tierärztinnen und Amtstierärzte 
Hessens e.V.

→→ PROVIEH e.V.

→→ Regierungspräsidium  
Darmstadt

→→ Regierungspräsidium Gießen

→→ Regierungspräsidium Kassel

→→ Tierärztliche Vereinigung  
für Tierschutz e. V.

→→ Tierschutz-Kompetenzzentrum

→→ Verband der Schweinezüchter 
Hessen e.V.

→→ Vereinigung der Hessischen 
Direktvermarkter e.V.

→→ Vereinigung Ökologischer 
Landbau in Hessen

→→ Zucht- und Besamungsunion 
Hessen eG

Darüber hinaus sind auch noch 
weitere Experten mit Fachgebiet 
Nutztierethologie und Tierhal­
tung, Schweinekrankheiten sowie 
Projektmanagement, Tierge­
sundheit und Agrobiodiversität 
vertreten.
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